




Seichen-SERMONM.,
Welchen,

 Als
die Hoch-KWohlgebohrne Grau,

GrauE

Soophia Bliſabetha,
gebohrne von Grunr J din,

DesKoch-Gohlgebohrnen Herrn,

Herrn

Ernuſt vn Pdirbach,
—5

Jhro Konigl. Maj. in Pohlen und Churfl. Durchl.
zu Sachſen, bey dem Wohllbl. Arnſtadtiſchen Dragoner

Regimente, dermahligen wohlbeſtälten Obriſt-Lieutenants,

Fertzlichſtgelichte Srau Gemahlin,
Ami7. Aug.i729. in dem HErrnſelig entſchlaffen, und Dero

erntſeelter Corper am 2oſten ejusdem, Abends nach 8. Uhren,
in der ſo genannten PfarrKirche zu Torgau,

Mit Shriſt-Mpdelichen solennitaten,
beygeſetzet wurde,

Mit GOtt, in Schwachheit des Fleiſches, gehalten,

Und, auf Begehren, dem offentlichen Druck ubergeben,

NMichael Linda,
Paſt. und sSuper. daſtlbſt.

Ceorgau, gedruckt beh Johann Gottlieb Peterſelln.
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HochWohlgebohrnem Herrn,

Jhro Konigl. Majeſtat in Pohlen und Churfurſtl. Durchl.
zu Sachſen, bey dem Wohlloblichen Arnſtadtiſchen Dragoner

Feegimente, dermahligen wohlbeſtalten Obriſt-Lieutenant,

Wie auchhDer Hoch-Wohlgebohrnen Frauien

Grauen Suphemien Jorotheen,
Des Weyland

Hoch-Wohlgebohrnen Herrn

Gn. Joh. Ndolph en Grünrod,
Erb-Lehnund GerichtsHerrns auf Wiederoda,

Leiptitz und Mannewitz,
Wohlſeeligen nachgelaſſenen Grauen Witben,

Utbergiebet

dieſen Seichen- SERMONM.
Unter hertzlichſten Wunſche:

Col. J, ii.

Daß Dieſelbe daraus mogen geſtarcket werden mit aller
Krafft, nach GOttes herrlichen Macht, in aller Gedult

und Langmuthigkeit, mit Freuben,

Deroſelben unablaßiger durbitter dey GOtt, und zu allen

Chriſtſchuldigſten Dienſten verbundenſter.

M. L.
4 aÊ
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Der Gerechten Seelen Zurg,
ſind

in GoOttes Hand!

Jch bin alſo voll Vergnugen,
Halt es für die gröſte Freud,

Daß in euch (o ihr GOttes-Hande, ihr JEſus-Hande)
verſchloſſen liegen,

Jch, die Meinen, Land und Leut.
Jchleb oder ſterbe mu,

Weiß ich, daß in euch ich ruh.

mÊ  OrgenLieder zur Abend-Zeit! Vergnugen in
D Darniederliegen! Freude im Leid! Ruhe in
J Unruhe! Wie reimt ſich doch das? Das wer—
»1 den ietzo ihre Gedaucken ſeyn, theils nach dem

O

T

dende, allerſeits nach Standes-Ge—

C Wilen GOLres ſchmertzlichſtbetrübte
vLeidtragende, theils Chriſtlich-Mitlei

buhr, hochſt-hoch-und vielgeliebteſte Anweſende, da ich,
mitten unter dieſe tieffe Trauer, aufftrete, mit einem Vergnugens—

vollen, freudigen, Ausruff, aus einem Morgen-Liede. Der Geiſt
GOt—



Spr. Sal.
25,20.

4 LChriſtAdelicher
GDOttes ſelber ſcheint ſolches fur eine ungereimte Sache zu halten,

wenn man einem betrubten Hertzen freudige Lieder vorſingen wolte:
Wer einem boſen Hertzen (einem traurigen betrubten Hertzen,
dem phyſice und ethice ubel iſt) Lieder (freudige Geſange) ſinget,

das iſt wie ein zuriſſen Kleid im Winter, und Eßig auf
der Kreiden. Denn wie ein zuriſſen Kleid im Winter die Kälte
des Leibes ſchlecht verwehret; wie der Eßig ſeine Scharffe auf der
Kreiden nicht verlieret, ſondern vielmehr vermehret: Alſo wird ei—
nes ſolchen betrubten Hertzens Traurigkeit, durch Abſingung ſolcher

Lieder, nur vergroſſert. Allein, es iſt zu wiſſen, daß der Geiſt GOt
tes rede von weltlichen Schertz-Liedern, von dem liederlichen Zeuge,

Ap. Geſth.
16,29.

Arnolds
Abbildung
des erſten

Chriſtenth.
p. ii9. P. J.

damit die luſtigen Welt-Purſche einander ſuchen zur Welt-Freude
aufzumuntern, und nicht von geiſtlichen Lob-und Danck-Lieder, wel
che er ſelber, in den Hertzen der Glaubigen, zur TrauerZeit offtmahls

zu wurcken pfleget. Die Menſchen GOttes, Paulus und Silas,
getrieben vom Heil. Geiſt, lobeten ja GOtt im Gefangniß, da ande
re fur Angſt und Hertzeleid vergehen mochten. Die erſten Chriſten,
wie uns die Kirchen-Hiſtorien berichten, ſungen, mitten in ihrer Mar
ter, Pſalmen und Lob-Geſange. Jnſonderheit wird von dem theu
ren Martyrer, Romano, erzehlet, daß er, als ihm in der Marter ſein
Geſichte ſehr zerriſſen, ſein Mund aufgeſchnitten, und gleichſam zu

vielen Maulern ware gemacht worden, ſolle geſaget haben: Er dan
cke dem Tyranuien, der ihn alſo zurichten laſſen, daß er nünmehro mit

vielen Maulern konnte von Chriſto reden. Zuvor habe ein Aus—
gang den Preiß eines ſo groſſen Nahmens enge eingeſchloſſen gehabt,

und ware zu dem vielen Lobe GOttes zu klein geweſen: Nunmehr
fände ſeine erhabene Stimme viele Ausgange, und gabe viel Thone,
aus vielen Halſen, von ſich; ſie ſprache, hie und da, Chriſti, und des
Vaters, ewiges Lob aus. Ja, ſo viel Wunden er habe, ſo viel Mau
ler lobten den HErrn. Solche heilige Wurckungen des freudigen
Geiſtes ſind zwar bey denen erſten Chriſten, in denen drey erſten Se-

culis, unter denen offenbahren groſſen Verfolgungen, ſehr reichlich
wahrzunehmen geweſen: Jedoch haben dieſelben nicht, wie die Wun
derGaben, aufgehoret, ſondern bey unterſchiedenen rechtglaubigen

Seelen, auch in nachfolgenden Seculis, ſich immer noch vermercken

laſſen. Chryſoſtomus, welcher in dem V. Seculo nach Khriſti Ge—

burth



LeichenSermon. 5
burth gelebet, weiß von vielen Chriſten ſeiner Zeit noch zu erzehlen,

die den Hingang aus der Welt gar nicht gehalten fur einen Tod; in
dem ſie ihn frolich beſungen hatten. Weltches dieſer groſſe Lehrer
billigte, und denen, die beym Abſterben und Beerdigung der ihrigen

allzu traurig austhaten, ſagte: Das Singen der Pſalmen, das Ge Chryſ. in
bet, die Zuſammenkunfft der Vater, die Menge der Bruder, muſſen! Tyen

dich beſchamen, wenn du allzuſehr trauren wolteſt. Du folgeſt ja
der Leiche nicht deswegen, daß du heuleſt und weineſt, und ungedul—
tig ſeyſt, ſondern daß du GOtt Danck ſageſt, der dem ſelig Verſtor
benen aufgenommen hat. Denn wie man der neu-erwehlten Obrig—
keit gluckwunſchend zuruffet: alſo tragen wir die verblichenen Heili

gen, mit guten Wunſchen hinaus; weil ſie zu groſſern Ehren geſtie
gen ſind. Bernhardus, welcher im XII. Seculo gelebet, gedencket ei Bernh. in

nes zu ſeiner Zeit mit Nahmen Gerardi, der des Davids Pſalm: Lo
bet ihr Himmel den HERdzN c. mit heller Stimme hinaus geſun xxvt.

gen, und dergeſtalt mitten durch den Rachen des Todes, nicht nur
ſicher, ſondern auch frolich und frolockend in das ewige Vaterland

ceingegangen; Beſchleuſt endlich die gantze Erzehlung mit dieſen
Worten: So beweglich ſang der, den wir betrauren, wodurch er
auch, wie ich gerne geſtehe, meinLeid faſt in ein Lied verwandelt hat.
So grundboſe dieſe letzten Zeiten der Welt ſind: So finden ſich doch

gleichwohl noch hier und da dergleichen ſtille, froliche, Wurckungen

des Heil. Geiſtes, in denen Hertzen der Rechtglaubigen, auch mitten

in ihren Leiden. Jch habe nicht nothig, die Zeit zuzubringen mit
Anfuhrung fremder Exempel: Da wir ein ſolches Chriſtlobliches
Beyſpiel unter uns, gar nahe auf dieſer Toden-Bahre, hier vor
unſern Augen, haben, das iſt, die weyland Hoch-Wohlgebohrne

Frau, Frau Sophia. Eliſabetha von Mirbach,
gebohrne von Grunrod, des Hoch-Wohlgebohrnen
Herrn, Herrn Ernſt von Mirbachs, Jhro Konigl.
Majeſt. in Pohlen und Churfurſtl Durchl. zu Sachſen,
bey dem wohlloblichen Arnſtädtiſchen Dragoner-Re
gimente, dermahligen woöhlbeſtalten Obriſt- Lieute—
nants, hertzgeliebteſte Frau Gemahlin. Wir Dieſelbe bey

B  ijrren
viern

ug



6 Chriſt-Adelicher
ihren Lebzeiten, ſonderlich lieb gehabt das MorgenLied: JESUS
Gute hat kein Ende c. Alſo ließ Sie, bey Abſingung dieſes Liedes,
am letzten Tage ihres Lebens, war die nechſtverwichene Mittwoche,
eine ſolche beſondere Andacht, Seelen-Freude, und Gemuths Ruhe,

von ſich ſpuhren, daß wir alle, die wir um ihr Sterbe-Bette ſaſſen
und ſtunden, inniglich dadurch bewegt wurden. Welche Bewegung
mich bewogen, ermeldtes MorgenLied, zu der Wohlſeligſt ver

ſtorbenen Frau ObriſtLieutenantin guten Andencken, in
ein AbendLied zu verwandeln, (damit es, vey Dero nachtlicher Bey
ſetzung, konnte abgeſungen werden) und den letzten Vers daraus zum
Grunde dieſer meiner Rede zu legen. Wenn ich nun eine Leichen
Predigt daruber hatte halten ſollen: So wurde ich daraus die Han
de JESu vorgeſtellet haben; wie ſeine Glaubige dieſelben anſehen;
und was groſſes Vergnugen, Freude und Ruhe, ſie darinnen finden.

Da ich aber nur einen kurtzen Leichen-Sermon, mit angehangter kur
ter Abdanckung, hälten ſoll: So werden Sie, allerſeits hochgr

neigte Anweſende, erlauben, daß ich zuforderſt, mit der Leiche der
Wohlſeligſten, annoch zu guterletzt ein Wort rede, und frage:
Was Sie doch an den Handen JESU erſehen, daß ſie an denſelben

ein ſo groſſes Vergnugen, eine ſo groſſe Freude gehabt, und eine ſo
groſſe Gemuths-Ruhe darinnen gefunden? Sie antwortet aus er—

wehnten Liede:
JEſus Hande ſind es ja/ die da ſchaffen, daß ich lebe. v. 1.
JEſus Hande ſind et die Tag und Natht fur mich ſorgen. v.2.

JEſus Hande ſind die allertreueſten Hande, die biß ins Grab

gegen mich ausgeſtreckt verbleiben. v. Z.

JEſus Hande ſind es, darein mein Nahme mit ſeinem Blute

teingegraben. V. 4.JEſus Hande ſind es, die mich, als ihr Eigenthum, umfaſſen

und nicht laſſen. V. 5.
JEſus Hande ſind es, die mich gar einſchluſſen in das Vater·

Hertz GOttes. v. 6.
JEſus Hande ſind es, die mit Segen uber mir walten, mein

Gebet ſtarcken, meinen Glauben erhalten; und mich des Geiſtes GOt

tes voll machen. v.7.

JEſus



Leichen-bermon. 7
JEſus Hande ſind es/ die mich ablolviren,/ loßzehlen von Sun

den, und der Gnade GOttes verſichern. v. 8.
JEſus Hande ſind in allen Nothen meine Hulffe. v. g.

e

58
Eſus Hande ſind es, die im Tode meinen Geiſt aufnehmen,

und en entſeelten Leib am jungſten Tage wieder lebendig machen.

V. IO.
Solte ich denn deshalber nicht frolich ſingen und ſagen:

Jch bin alſo voll Vergnugen,
Halt es fur die groſte Freud,

Daß in euch verſchloſſen liegen,

Jch, die Meinen, Land und Leut.
Jch leb oder ſterbe nu,

Weiß ich, daß in euch ich ruh.
Und dieſes alles hat ſeinen guten Grund in der Heil. Schrifft. Al
lerdings ſind 1. JEſus Hande die allmachtigen Schopffers-Hande:
Deine Hande haben mich gearbeitet und gemacht. Alle vibroys.
Dinge ſind durch dieſelbigen gemacht, und ohne dieſelhi-us.
gen iſt nichts gemacht, was gemacht iſt. Durch ihn, Cotrs.
den Sohn Gottes, iſt alles geſchaffen das im Himmel und

auf Erden iſt. Wer weiß nicht, daß des HErrn Hand Obbre.
dis gemacht hat? und da wir Menſchen, ſein edelſtes Geſchopff

durch die Sunde, gantz verderbet wurden: So ſtreckte er ſeine Hande
aufs neue aus, und arbeitete biß aufs Blut, uns zubrochene Gefaſſe

wieder zu ergantzen, uns tode Creaturen wieder lebendig zu machen.
Da wir tod waren in Sunden, hat er uns ſamt Chriſto érhet-r.
lebendig gemacht. Daß wir mit Paulo freudig ausruffen und
ſagen konnen: Jch lebe aber, doch nun nicht ich, ſondern Gale, 20.
Chriſtus lebet in mir. Alerdings ſind 2.) JEſus Hande die
ſorgende Hande, die Tag und Nacht fur unſere geiſt-und leibliche
Wohlfahrt ſorgen, und das Leben, das ſie uns gegeben, zu erhalten
ſuchen; Die uns feſte halten, daß wir nicht fallen, und wenn wir falEjech.3,

len, uns wieder aufhelffen. Er, JEſus, tragt alle Dinge, mit ac.
ſeinem krafftigen Wort, vornehmlich die Gemeinden, die an ihn Znrag.
gläuben. Das ſind die Sterne, die Johannes in JEſurechseh d re.

ter



Chriſt-Adelicher
Col.r,7. ker Hand ſiehet. Alles beſtehet in ihm, und in ſeinen Han
Joh.s/35. den, der Vater hat den Sohn lieb, und hat ihm alles in

t ſeine Hand gegeben. Alerdings ſind 3. JEſus Hände die al—
J lertreueſten Hände, denen wir unſer Leib und Seele am ſicherſten,

Morgens und Abends anvertrauen, und getroſt ſagen konnen: Jch
pſ.zr,6. empfehle dir mein Leib und Seele in deine Hände. Jn deine Han—

de befehle ich meinen Geiſt; du haſt mich erloſet, HErr,
Offfenbaht. du trrurr GOTT. Das ſaget Amen! der treue und

Jor  wahrhafftige Zeuge. Nehmet wahr des HohenPrie
J ſters, den wir bekennen, der treu iſt dem, der ihn zum Ho

henPrieſter.gemacht und verordnet hat, wie auch Mo-
ſes in ſeinem ganßen Hauſe. Moſes zwar war treu, als
ein Knecht; Chriſtus aber als ein Soht, über ſein Hauß.

Ach! ja
Kein beſſer Treuauf Erden iſt,Denn nur bey die HErt ZEnt Chriſt.
Jch weiß, daß du mich nicht verlaſt,
Dein Zuſag bleibt mir ewig feſt:

Du biſt der rechte treue Hirt,
Der mich ewig behuten wird.

Alerdings ſind 4.) in JEſun  Hiuden unſere Nahmen, mit ſeinem
Blute, eingegraben. Danit troſter er ſelher ſein aeängſtetes Zion:

e Haſo b'chd chſasjrs. Siche! in meine Hen eha in uchgezei net. Welches
geſchehen, bey ſeiner Creutzigung, da ſeine Hande durchnagelt, und

alle Menſchen, beſonders aber die Glaubigen, recht mit Blut einge
zeichnet worden in ſeine Hande, daß er unſer nimmermehr vergeſfen

kan; weil er ſichs ſo viel, nehmlich ſein heilig, theuer, Blut hat koſten
laſſen, uns zu erloſen von Sunde, Tod, und von der Gewalt des Teuf

fels. Allerdings ſind 5.) JEſus Hande die allerliebreicheſten Han
de, die uns auf das liebreicheſte umfaſſen. Wie ſolches ſchon abge
bildet ward, als er mit ausgeſtreckten Handen am Creutz, zwiſchen
zweyen Mordrin, hieng, gleich als wolte er berde umarmen. Der

eine, welcher ihn erkannte als ſeinen HErrn, Erloſer und Seligma
cher, genvß wurcllich ſolcher Liebesnarinung und Uinfaſſung. Es

traff



traff an demſelben ein, was David ſaget: Wer auf ihn hoffet, vſzr, 0
den wird die Gute umfahen. Der andere hingegen war ein
Bild aller unbußfertigen Sunder, uber welche der HERR klaget:
Siche, ich ſtrecke meine Hande aus den gantzen Tag, zu eſen
einem ungehorſamen Volck. Das Werck deiner Hande vrrzs/s.
wirſt und kanſt du freylich, o GOtt, nicht laſſen. Alerdings
ſchlieſſen 6.) JEſus Hande uns ein, in das Hertz ſceines himmliſchen
Vaters, d.i. ſie verhelffen uns zu der groſſen Ehre, Wurde und Herr

lichkeit, daß uns GOtt der himmliſche Vater fur ſeine Kinder auf—
und annimmt. Welche ihn aufnahmen, denen gab er Macht 3eh.nr—.

GOttes Kinder zu werden, die an ſeinen Nahmen glau—
ben. Jhr ſeyd alle GOttes Kinder (alle in das Hertz GOtGalz, 26.
tes, des himmliſchen Vaters, eingeſchloſſen) durch den Glauben
an Chriſtum JEſum. Einſchlieſen heiſt unter andern ſo viel
als vermahren. Wie und wo konnten wir doch beſſer verwahret ſeyn,

als in dem Hertzen des himmliſchen Vaters, des allmachtigen, allwei

ſen, allgutigſten, Vaters! Allerdings ſind 7.) JEſus Hande, die Se eue.ra, o
gens-volle Hande, die uns ſegnen, die fur uns bitten, daraus wir nicht Debr.o/4
nur allen leiblichen ſondern auch allen geiſtlichen Segen empfahen.

Jenes deutete er an mit den 7. Brodten, die er in ſeine Hande nahm,

den Segen daruber ſprach, und damit 4000. Mann abſpeiſete und Marr.s,
ſattigte, auch etliche Korbe Broſamlein davon noch darzu auſfſamm- 6.7.8.
len lieſe. Wenn alſo dieſe milde Hande ſich aufthun; ſo wird erfullet
alles was lebet mit Wohlgefallen. Das andere iſt zu erkennen aus yſ.ra5,
den Gaben des Heiligen Geiſtes, welche die empfiengen, denen man in Ap Seſch.
JEſu Nahmen die Hande auflegete. Dahin noch heutiges Tages 8,17.
zielet das Hande-Auflegen bey der Tauffe, bey Ordination der Predi
ger, und wenn man ſonſten iemanden, im Nahmen JEſu, was Gutes

anwunſchen und ausbitten will. Allerdings ſind 8.) JEſus Han
de die abſolvirenden Hande, die uns abſolviren d. i. loßzehlen von
Süunden, und der Gnade GOttes verſichern. Der Vater hat dem Zeh.iz,5.

Sohn alles in ſeine Hande gegeben; folglich muß er ihm auch
die Macht gegeben haben Sundezu vergeben. Solches giebt er ſelber
gantz deutlich zu verſtehen, wenn er einen Gichtbruchtigen, der zu ihm Matth.,6.

gebracht wurde, zuerſt abſolyirte von Sunden, nachgehends aber

K aufs



J Chriſt-Adelicher
aufs Murren der Phariſaer, denſelben, mit einem Wort, gantz ge—
ſund machte; und damit offenbahrlich bewieß, daß er Gottliche Ge

walt und Macht, folglich auch die Sunde zu vergeben Macht habe.
Er hat ja ſolche Macht ſeiner Kirchen, und deren Dienern, gegeben.

Joh.o, Nehmet hin den Heiligen Geiſt, ſagt er, nach ſeiner Auferſte—
*2.23. hung von Toden, zu ſeinen Jungern, welchen ihr die Sunde

vergebet, denen ſind ſie vergeben. Wie hatte er das thun
und ſagen konnen, wenn er die Macht Sunde zu vergeben nicht em

pfangen hatte, von ſeinem himmliſchen Vater? Was einer ſelber
nicht hat, das kan er andern nicht mittheilen. Dahero noch dieſe
Stunde die Chriſtlobliche Gewohnheit, in der Chriſtenheit, iſt, daß
die Beicht-Vater, bey der Abſolution, ihre Hande auf der Beicht
Kinder Haupt legen, und ſo viel damit andeuten wollen: ſie, die
Beicht-Kinder, ſolten nicht auf ihre Beicht-Vater ſo wohl als auf
die Hande JEſu ſehen, daraus ſie die Abſolution empfiengen. Aller

Eſ.z5,5. s. dings ſind o.) JEſus Hande die rechte helffende Hände, die den
Matth.rr, Blinden helffen zu ihrem Geſicht, den Tauben zu ihrem Gehor, den

J. Lahmen zu ihrem Gang; ja, die da helffen konnen und wollen allen

ſeinen Glaubigen, in allen ihren Nothen. Deſſen er ſie ſamt und ſon
Eſcar, ro. ders verſichert: Furchte dich nicht, ich bin mit dir. Wei—

chet nicht; denn ich bin dein GOtt, ich ſtarcke dich, ich
helffe dir auch, ich erhalte dich, durch die rechte Hand mei

efon. ner Gerechtigkeit. Dieſes HErrn Hand iſt nicht ver—
Pſeoj7. kurtzt, daß er nicht helffen könne. Seine kechte Hand

hilfft gewaltiglich. Auerdings ſind 1o.) JEſus Hände die
Hiobrz, Hände, darinnen die Seelen alles deß, das da lebet, und der Geiſt al
Pf Ji, rs les Fleiſches, zu finden; ja in welchen unſere Lebensund SterbeZeit

Matth.s, ſtehet; lebendig machende Hande. Das bewieß er an der toden
4. Colhter Jairi, welche ſo bald auſſtunde, als er bey der Hand dieſel

bige ergrieff. Der Jungling zu Nain, den man tod aus der Stadt
heraus trug, richtete ſich alſobald aus dem Sarge auf, da der HErt
den Sarg anruhrete und ſagte: Jungling ich ſage dir, ſtehe auf.

Pſ.ris, Dis ſind alſo die Hande, die unſere TodesBande zureiſſen, das ver
6.Joh. io, ſchloſſene Paradieß, den Himmel, uns wieder dffnen, und das ewige

2s. Leben geben; die uns nimmermehr laſſen umkommen; daraus uns

nie
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niemand, auch der Tod nicht, reiſſen kan; Darein billich ieder Recht-Pf.31,6.
glaubiger ſeinen Geiſt empfiehlet Tag und Nacht, beſonders aber und

vornehmlich in der Stunde des Todes. Wer die Hande JEſu alſo
glaubig erkennet, der kan, der muß, freylich ein volles Vergnugen,
vollige Freude und Ruhe, darinnen finden. Ein augenſcheinliches Ex

empel deſſen iſt unſere Wohlſeligſte Frau Obriſt-Lieute—
nantin, als welche ein ſolch gläubig Erkanntniß von den Handen
JEſu hatte; Dahero auch ein ſo groſſes Vergnugen, eine ſo groſſe
Freude,eine ſo groſſe Seelen-Ruhe darinnen fand, daß Sie daruber al

les Welt-Vergnugen, alle Welt-Freude, alle Welt-Ruhe fahrenlieſſe,
ja fur Koth und Dreckachtete, gegen die überſchwengliche Erkanntniß Phil3,8.

Khriſti JEſu, unſers HErrn. Vieles reichte zwar die Welt derſel
ben dar, daran Sie groß Vergnugen und Freude hatte haben, und ihre

Ruhe darinnen ſuchen können. Sie war ja nicht von gemeinen,
ſondern Adelichen, Eltern gebohren; Jhr Nahme war alſo gleich, bey
ihrer leiblichen Geburth, unter die Nahmen der Groſſen auf Erden,
wie bey ihrer Wiedergeburth im Himmel, angeſchrieben. Abigails

ſchone Geſtalt ſo wohl als Weißheit war ſchon in ihrer Jugend an
Jhr von vielen bewundert. Es kam darzu ziemlicher Reichthum und
Ehre, darauf viele Menſchen trotzen, ſich deßhalber ſegnen in ihren Pſas,7.

Hertzen und ſagen: Wohl dem, dems alſo gehet! Auein die t
Voſſſeligſte hatte, aus Salomonis Prediger-Buche, wohl geler-

net, auch aus deſſen Exempel geſehen, daß alles gantz eitel, alles pro.n,2.

gantz eitel ſey in der Welt, auſſer GOtt. Dahero ſtreckte ſie ihre
Hande aus nach dieſem, der ewig vergnugen, ewig erfreuen, ewig
beruhigen kan; und ließ dargegen jenes ſahren, das nur eine Zeit—
lang, darzu nicht recht vergnugen, nicht recht erfreuen, nicht recht
unſere Seele, als einen unſterblichen Geiſt, beruhigen kan. So lieb

ihr alſo war ihre ehrliche, vornehme, Adeliche, Geburth: So war
ihr doch ihre Wiedergeburth noch lieber, durch welche ſie ein Kind
und Erbe GOttes worden. Der Khriſten Nahme, nach welchem ſie,
von ihrer Tauffe an, eine Geſalbete des HErrn, eine GeheiCorn,n.
ligte in Chriſtv, hieſe, machte ein viel groſſer Jubilxum, oder
FreudenGeſchrey, in ihren Ohren und Herhten, als daß ihr Nahme

unter den Groſſen auf Erden ſolte ſtehen. Die Schonheit des Lei
bei
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bes und Verſtandes hielte ſie wohl fur eine Danckenswurdige Gabe

Go0ttes, die Frommigkeit aber noch hoher. Lieblich und ſchon

ſeyn iſt nichts, ein Weib, das den HErrn furchtet, ſoll
man loben, ſagte Sie mit Salomon; und mit Sirach: Ein ſchon
Weib, wenn ſie fromm iſt dabey, und fromm bleibet, iſt
wir die helle Lampe auf dem heiligen Leuchter, d.i. ſie
leuchtet ſo dann in ihres Mannes Hauſe dem Hauß-Geſinde vor,
daß ſie wiſſen, was ſie thun ſollen; wie die helle Lampe, auf dem hei
ligen Leuchter den gantzen Tempel erleuchtete, daß die Prieſter, und

andere, dabey ſehen kunten. Der zeitliche Reichthum war in ihren
Augen eine zufallige Gabe von der Hand des HErrn, darbey Sie
ſich immer erinnerte der Worte Davids: Fallet euch Reichthum

zu, ſo hanget das Hertz nicht dran. Was der Mund dißfalls
offters ſang, das bejahete das Hertz:

Reichthum und alle Schatze
Was ſonſt der Welt gefallt,

Drauf ich mein n Sinn nicht ſetze,
Es bleibt all s in der Welt;

Einn Schatz hab ich im Himmel
Der JEſus Chriſtus heiſt,

Der iſt ubr alle Schatze,
Schenckt uns den Heilgen Geiſt.

Man hatte dencken ſollen, Sie wurde endlich das Hertz kleben laſſen,

an den ſo holdſeligen, frommen, getreuen, GOtt und Menſchen lieb
und angenehmen andern Herrn Gemahl, und an den Ehren—
Stand, darein Sie GOtt, durch denſelben, geſetzet. Allein alle Ehre
dieſer Welt ſahe Sie an, als eine Blume, die bald verwelcket. Wo
iſt Salomonis Ehre, ſagte Sie offters mit dem ſel. Arnd, wenn ihn
GoTdD nicht ehren wird? GOttes Ehre iſt des Menſchen rechte
Ehre. Welchen Menſchen nun GOtt nicht ehret an jenem Tade,
wer will ihn ehren? Die Ehre dieſer Welt faähret niemand nach;
Aber wen GOtt ehret, des Ehre wird ewig bleiben. So wuſte Sie

auch die von GOdd ſelbſten ſo theuer anbefohlene, eheliche Liebe,
wohl
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wohl zu ſetzen, unter die gottliche JEſus Liebe. Dahero Sie auch,
in den Todes-Zugen, ihre lincke Hand nochmahls wohl ausſtreckte
gegen Dero Herrn Gemahl, die rechte aber ihrem Erldoſer,
JESu, vorbehielte, und zu ihm ſagte: Dennoch bleib ich ſtets vſrz, 23.

24. 25. 26.an dir, denn du halteſt mich bey meiner rechten Hand.
Du leiteſt mich nach deinem Rath, und nimmſt mich
endlich mit Ehren an. Wennich nur dich habe, ſo frage
ich nichts nach Himmel und Erden. Wenn mir gleich
Leib und Seel verſchmacht, ſo biſt du doch, GOtt, alle.
zeit meines Hertzens Troſt und mein Theil. Wie die Lie
be zu Dero Herrn Gemahl ſich nicht lieſſe bergen, wenn dem
ſelben was zu wider geſchahe, vder etwas ubels begegnete: Alſo war
auch ihre Liebe zu JEſu und deſſen Hochachtung, daraus gar deutlich

zu erkennen, daß Sie allezeit ſehr eiferte, wenn man von JEſu, oder

von dem, was JEſus Hande geordnet, verachtlich ſprach, oder ſon
ſten wieder deſſen Gebot handelte. Die Sonne laſt ſonderlich bey
ihrem Untergange blicken, was ſie vor ein herrlicher, vortrefflicher,
Korper ſey: Und was die Wohlſeligſte vor einen vortrefflichen
Glauben an JEſum gehabt, das kunte man am beſten ſehen, bey ih
rem Abſchied von der Welt; da Sie, mit groſſer Gelaſſenheit, bey
den ohnmachtigen Darniederliegen, ein volles Vergnugen, bey dem
Hertzbrechenden Leid, eine groſſe Freud, bey der ſchlaffloſen Leibes

Unruhe, eine ſtille Seelen-Ruhe in JEſu Handen gefunden zu haben,
offentlich bezeugete. O wie hohe Urſache haben wir alle mit einan
der zu weinen, und hertzlich betrubt auszuthun, daß uns, durch den

zeitlichen Tod, entriſſen iſt ein ſo edles Mit-Glied, aus unſerer Tor
gauiſchen Chriſtlichen Gemeinde; eine ſo vortreffliche Liebhaberin

Jeſqſu unſers HErrn; eint: Erone des weiblichen Geſchlechts; ein
heller Spiegel alles weiblichen, inſonderheit ehelicthen, Wohlverhal—
tens. Noch mehrere Urſathe zum Weinen und hertzlichen Trauren
hat freylich Dero hinterlaſſener Herr Gemahl, der gegenwarti
ge hochſtbetrubte Herr Wittber. ubel iſt der WandersMann
dran, dem ſein Stab entfalt: Noch ubeler iſt der dran, der auf eei

ner weiten Reiſe um ſeinen eingigen treuen Gefehrten kmmt: Am
alleruhelſten iſt vollends der dran, der auf der Reiſe, in rauher Wild

D niß,
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niß, bey anwandelnder Noth, Mangel und Schwachheit, weder
hulffreiche Hand, noch troſtenden Mund, um ſich hat. Ach! aber,
dieſes Ungluck iſt Jhnen, hochſtbetrubteſter Herr Wittber, auf
einmahl, durch das Ableben Dero hertzlichſtgelirbten Frau

Gemahlin, wiederfahren. Die allmahlig herankommenden Ta—
ge, davon man zu ſagen pfleget, ſie gefallen mir nicht, bedurffen nun

mehro den meiſten Beyſtand: Und gleichwohl lieget die getreue, all—

zeit bereitwilligſt geweſene, Ehe-Gehulffin im Staube! Die weite
LebensReiſe, die weit ausſehenden Amts-und Beruffs-Wege, er
fordern einen geſprachſamen Gefehrten: Der iſt Jhnen aber, durch

den Tod, benommen; der holdſelige, freundliche Mund, der Jhnen
bis anhero den Weg verkurtzet, iſt verſtummet! Die Wildniß, dar
innen Sie ſich hier in der Welt annoch befinden, die darinnen offters
vorfallende Noth, die inſonderheit offters anfallende Leibes-Be—

ſchwerung, erfordern Rath, Troſt und Linderung: Aber, ach! die
treue Rathgeberin, die ſuſſe Troſterin, die liebreiche kluge Helffe
rin, iſt erblaſſet und erſtarret: Das weitlaufftige Haußweſen er—
heiſchet unablaßige Sorge, und uberall heilſame Anſtalt: Aber, ach!

die emſige, die erfahrne, die weiſe, HaußWirthin, Sophiga, iſt zu
Bette gegangen! Niemand wird dieſem hochſtbetrubteſten Herrn
Wittber es verdencken konnen, daß Er Hiobs Worte anietzo ſich

zu eigen macht: Wenn man meinen Jammer wage, und
mein Leiden zuſammen in eine Waar legte: So wurde
es ſchwerer ſeyn, denn Sand am Meer. Die allermeiſte
Urſach zum Weinen und hertzlichen Trauren hat, aller Geſtandniß

und Urtheile nach, der Wohlſeligſten hinterlaſſene Frau
Mutter, die fromme, gottſelige, alte, Hanna, dir verwittibte

HochWohlgebohrne Frau von Grunrodin. Denn ob—
gleich Dieſelbe im Jahr 1685. zu einer betrubten Wittben wurde:
So wars doch, als ware ihr Herr Gemahl nicht geſtorben; deun

er hinterließ zwey Hoffnungsvolle Sohne ihrer Chriſtlichen
Erziehung. Da auch Dieſelben, in der Pohlniſchen Kriegs-Unvut
he/ im Jahr 1702. ihr Leben fur ihr Vaterland dahin gaben: So
hatte Sie doch noch Freude, Troſt und Hoffnung, an Dero uberbliebe—

nen Frau Tochter, und wohl ausgeſtatteten TochterTochter.

Als
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Als aber auch dieſe edle Blume, in ihrer zarten Ehe-Blute, abge
riſſen, in ihren jungen Jahren, im Jahr 1725, ohne Leibes-Erben,
von GOtt hinweg genommen wurde: So bliebe dieſer hochbetrub
ten Frau Mutter, von den Jhrigen, niemand mehr ubrig, als die
hochgedachte eintzge Frau Tochter. Alle ihre noch ubrige zeitli—
che Hoffnung, Freude und Ergotzlichkeit, in der Welt beſtunde in die
ſen zweyen Augen, welche nunmehro alleſamt mit denenſelben ſich ge

ſchloſſen. O Tod, du beraubeſt mich aller meiner zeitlichen Ergdtz—

lichkeit Der Mann iſt dahin! Die Sohne ſind dahin!
Die Tochter-Tochter iſt dahin! Die Tochter ſelber iſt

nunmehro auch dahin! Es gehet alles uber mich, ruffet
Sie klaglich aus mit dem frommen Alt-Vater Jacob. Wem bey
finſterer Nacht, auf ungewiſſen, ungleichen, Wegen, ſeine Leuchte ver

loſchet, der ſiehet freylich ſo dann weiter nichts mehr vor ſich, als Ge
fahr und Schrecken: So gehets ietzo der wohlgedachten, gottſeli

gen, Matronen, da Dero eintzige Leuchte, bey der finſtern Creutz—
Nacht, auf dem ungewiſſen, ungleichen, Wittben-Wege, verloſchen,
die eintzige Frau Toenter vollends verſtorben; Nichts ſiehet die
ſelbe nun vor ſich als Gefahr und Schrecken. Den allergroſten
Jammer, der uns hier begegnen kan, ſtellet der Geiſt GOttes ſelber
vor, durch das Betrubniß und Trauren uber ein eintzig Kind. Der
muſte alſo gar nichts gottliches mehr an ſich haben, gantz unverſtan
dig, gantz unempfindlich ſeyn, welcher mit dieſer ſo hochbetrubten,

traurigen, Hoch-Adlichen Frau Wittbe und Mutter, nicht
trauren und mit Elia ſagen wolte: HErr, mein GOtt! haſt
du auch der Wittben, der frommen Wittben, die bey uns ein
Gaſt iſt, ſo übel gethan, daß du ihre eintzige Frau Toch
ter vollend todeteſt; Da die Wunde von der Frau Tochter
Tochter Ableben noch nicht geheilet. Allein meynen Sie denn,
beederſeits hochſtbetrubte Leidtragende, es ſey ohngefehr

geſchehen, daß Dero wohlſeligſte reſp. Frau Gemahlin und
Frau Tochter, volles Vergnügen, groſe Freude und Ruhe, die ſie
hier ſchon in JESu Handen gefunden, anietzo der gantzen Trauer

Verſammlung, alhier im Hauſe des HErrn, hat muſſen offentlich ge
zeiget werden? Jch halte nicht, daß ſolches ohugeſehr geſchehen:

ſon

1. Buch
Moſ.42,

36.

Zach. rz,
10.

1. B. der
Kon. 17,

20.
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ſondern der Geiſt GOttes hat Jhnen dadurch zugleich einen krafti
gen Troſt an die Hand geben wollen. Wollen Sie nehmlich, in ih
rem ſehr groſſen Leidweſen, getroſtet ſeyn: So muſſen Sie ebenfalls

Joh.3,35. auf den ſehen, deme der Vater alles hat in ſeine Hande ge
geben, auf JEſum; als in deſſen Handen die Seele der Wohlſe
ligſten ſich auch anietzo, nach dem Abſchied vom Leibe, befindet,

und der allervollkommenſten Vergnügung, der allervollkommenſten
Kreude, der allervollkommenſten Ruhe, darinnen genieſſet ewiglich.

Buch der Der Gerechten Seelen ſind in GOttes Hand, ſpricht der
Weish.s gutor des Buchs der Weißheit. JEſus, unſer HERR, ſelber be

J.

Joh.ro, krafftiget ſolches: Meine Schaafe horen meine Stimme,
27.28. und ich kenne ſie, und ſie folgen mir. Und ich gebe ih—

nen das ewige Leben, und ſie werden nimmermehr um—
kommen, und niemand wird ſie mir aus meiner Hand
reiſſen. Der Vater, der ſie mir gegeben hat, iit groſer,
denn alles, und niemand kan ſie aus meines Vaters
Hand reiſſen. Wenn man ſonſten etwas liebes, in eines treüen

Freundes Handen, weiß: So angſtiget und betrubet man ſich dar
uber ſo wenig, daß man vielmehr ſein Hertz damit vollig beruhiget,

es ſey in des treuen Freundes Handen wohl aufgehoben. Sie,
hochſtbetrubte Leidtragende, wiſſen gewiß aus GOttes Wort,
und aus Uberzeugung vera nraen Geiſtes/ VDero relpecr Frtau
Gemahlin und FranSvchttr ſiy in ven Handen des aller

2

Plar, iz. treueſten Freundes JEſu, GOttes Sohns. Was betrübſt du
dich demnach, meine Srele, und biſt ſo unruhig in mir!

ruffen Sie dahero billig ihrer betrubten Seelen zu. Wie Sie ſon
ſten beederſeits, als Adeliche Perſonen, ihren Abel recht zu adeln
wiſſen, mit herrlichen Glauben und Tugenden: So werden Sie ſol
ches auch anietzo thun, bey dieſeingroſſen Letdweſen, und nach Adlers

Art ſich hinauf in die Hohe ſchwingen, die Sonne der Gerechtigkeit,
JEſum, beſonders aber deſſen Hande, ſo lange ſteiff und unverwand
anſehen; Bis Sie ein ſolch Bergnugen, rine ſolche Freude, eine ſol—

che Ruhe darinnen ſinden, als Dero Wohlſſeligſte reſpect. Frau
Gemahlin und Frau Tochter., darinnen gefunden. Dieſe

allmach
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allmachtige JEſus Hande, ſprechen Sie ben ſich ſelbſt, und zu ein
ander, welche auch uns geſchaffen und gemacht haben, ſind machtig
gnung, unſer anietzo halb-todes Leben zu erhalten. Dieſe ſorgfäl—
tige JEſus Hande werden auch fur uns ſorgen, und, auf die ietzt
betrubte Nacht, wieder folgen laſſen einen guten frolichen Morgen.
Dieſe allertreueſte Hande JESU, denen wir uns, unſer Leib und
Seele, Morgens und Abends anbefehlen, werden uns nicht verſuchen

laſſen uber unſer Vermogen, ſondern machen, daß die Verſuchung ſo

ein Ende gewinne, daß wirs werden konnen ertragen. Dieſe durch

grabene JEſus Hande ſind es, darein auch unſer Nahme, unſer Zu
ſtand, unſer Gluck und Ungluck, eingezeichnet zu finden, daß ſie nim

mermehr uns laſſen konnen. Dieſe den gantzen Tag ausgeſtreckte
JEſus Hande, werden auch gegen uns ſich ausſtrecken, und uns hal
ten, wenn wir etwann, auf dem tieffen Creutz-Meer, mit Petro ſin
cken wolten. Dieſe allerliebſten JEſus Hande, die uns eingeſchloſ
ſen in das Hertz des himmliſchen Vaters, ja dieſe Segens-volle
JEſus Hande, daraus wir allen leib-und geiſtlichen Segen taglich
empfangen, werden auch ietzo uber uns walten, unſer Gebet ſtarcken,
unſern Glauben lautern und reinigen, daß er GOTT dem HErrn

deſto angenehmer und gefalliger werde. Dieſe abſolvirende JEſus
Hande machen uns loß von unſern Sunden; ſie werden auch wiſſen

unſere Creutzes-Bande wieder aufzuloſen, zu rechter Zeit. Dieſe
helffende JEſus Hande werden helffen in und aus der Noth, nach ſei

1. Cor. 1o,
134

ner wahrhafftigen Verheiſung: ich helffe dir durch die rechte etar, 1o.
Hand meiner Gerechtigkeit. Dieſe lebendigmachende JEſus
Hande, in welchen die Seele alles des, das da lebet, werden iob
auch unſern unſterblichen Geiſt aufnehmen, wenn er dermahleins
ausfahret, und unſern ſo dann toden Leib wieder auferwecken, und le

bendig machen, am jungſten Tage. Das iſt gewißlich wahr! An
dieſen Händen JEſu haben aiſo der hochſtbetrubte Herr Wittber,
Stabs gnung, Gefahrtens gnung, Beyſtandes guung, Hulffe gnung!
An dieſen Handen JEſu haben auch die hochſtbetrübte verwittibte
Ftau Mutter, Troſt in ihrem Alter gnung, Verſorgers gnung,
Ergotzlichkeit gnung, Hoffnung gnung! Beede finden darinnen Ver

gnugung gnung! Freude gnunn! Ruhe gnung! Becde haben ſon
ſten viel an ſich, von dem ſchlechten, gerechten, Weſen des gottsfurch

tigen

IO.
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tigen Hiobs: Sie bitten alſo billich GOtt anietzo auch um die Ge
dult Hiobs, um die Gnade, dieſem frommen Knechte GOttes ſeine

J

Piobe, io. Worte von HertzensGrund nachzuſprechen: Haben wir Gutes
J empfangen von GOtt; und ſolten das Boſe nicht auch

Hiobr, r. annehmen? Der HErr hat die hertzgeliebteſte Frau Ge
mahlin und Frau Tochter gegeben! Der HErr hat Sie
wieder genommen! Der Nahme des HErrn ſey gelobet.
Jch ſolte mich nunmehro zu der gantzen hochanſehnlichen Trau—
erVerſammlung wenden, und denenſelben ſamt und ſonders
dienſtſchuldigſt-ergebenſten Danck abſtatten, fur alle Liebe, welche

Dieſelbe der Wohlſeligſten Frau Obriſt-Lieutenantin
im Leben erwieſen, beſonders aber fur dieſe letzte Liebes-Bezeugung,
da Sie, Dero entſeelten Leicthnam zu ſeiner RuheStadte hieher zu

begleiten, ſich haben ſo willigſt finden laſſen. Allein wie meine al
lerſeits hochſt-hochund vielgeehrteſte Herren und Frauen,
der Danck-Verbundenheit des ſchmertzlichſt betrübten Hn. Witt
bers, wie auch der ſchmertzlichſt betrubten Frau Mutter, ohne dis

gnungſam verſichertſind: So will ich nichts mehr hinzu thun, als die
ſen Chriſt-Prieſterlichen Segens-Wunſch: Daß der HErr, in deſſen
Handen unſer Leben und Tod ſtehet, ſolche Liebe mit ſeiner ewigen

Liebe wolle vergelten, und Dieſelbe für dergleichen hochſt empfindli
chen TrauerFallen, in langer Zeit, behuten, oder doch beym Dar
niederliegen, ein ſolch Bergnugen, beym Leid eine ſolche Freud, bey

der Unruhe, eine ſolche Ruhe, in JEſus Handen finden laſſen, wie
diejenige geſunden, deren entſeelten Leichnam Sie zu ſeiner Ruhe

Stadte heunte hieher begleitet haben. Ach! der barmhertzige Va
ter im Himmel erhore doch unſere vereinigte Seuffzer, unſer zuſam
men geſetztes Vater Unſer, und erfulle ſolches vor allen an dem ſo

hochbetrubten Herrn Wittber, an der ſo hochbetrubten
Frau Mutter, daß Sie ohne Vergnugen, ohne Freude, ohne Ru
he, von dieſer Trauer-Stelle nicht abtreten, ſondern ietzt und allezeit

der Wohlſeligſten Frau Gemahlin, und Woblſeligſten
Frau Tochter, nachſingen mogen:

Jch



Jch bin alſo voll Vergnugen,
Halt es fur die groſte Freud,

Daß in euch verſchloſſen liegen,
Jch, die Meinen, Land und Leut.

Jchleb oder ſterbe nu,
Wieiß ich, daß in euch ich ruh.

Nun, gute Nacht: Sophia Eliſabetha von Mirbach.
Gute Nacht! wunſchet dir dein Herr Gemahl. Gute Nacht!
wunſchet dir deine Frau Mutter. Gute Nacht! wunſchen dir
alle deine guten Freunde. Gute Nacht! wunſchet auch endlich dein
geweſener Beicht-Vater und Furbitter. GoOtt der deiner auser
wehlten Seelen vollkommenes Vergnugen, vollkommene Freude,

vollklommene Ruhe, im Himmel, in ſeines Sohnes JEſu Handen,
nunmehro genieſſen laſet ewiglich; der gebe auch deinem Leibe alhier

auf Erden, in dieſer Kirche, in dem darzu bereiteten Schlaff- Kam
merlein, eine ſanffte Ruhe, bis an den frohen Morgen des lieben
jungſten Tages! Der HErr,; der dich erſchaffen hat, ſegne dieſe dei
ne Ruhe, und behute dich! Der HErr, der dich erloſet hat, erhebe

ſein Antlitz uber dir, und ſey, in ſolcher deiner Ruhe, dir gnadig!
Der HErr, der dich geheiliget hat, erhebe ſein Antlitz auf dich, und
gebe dir zu der gewunſchten Ruhe Friede! GOtt Vater! was du
erſchaffen haſt; GOtt Sohn! was du erloſet haſt; GOtt Heiliger
Geiſt! was du geheiliget haſt, das ubergeben, uberlaſſen, und em

pfehlen wir hiermit in deine Hande. Deinem groſſen Nah
men, HErr, DreyEiniger GOtt, ſey Lob, Ehre, Preiß

und Herrligkeit, von nun an bis in Ewigkeit.

Amen! Amen!

Augulſtinus.
Inter braetiã Salvatoris mei vivere

 mori cupio.
“Jch wunſche, auf der Welt, nichts mehr, als in den Armen

meines Seligmachers, JESu, zu leben und
zu ſterben. Amen!

ül
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